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Australischer Gänseblümchenrost
Puccinia lagenophorae Cooke (Familie: Pucciniaceae) 
Synonyme: Puccinia distincta McAlpine, Puccinia byliana Dippen und weitere.

Bruno Auf der Maur, Ludwig Beenken und Andrin Gross

Der Rostpilz Puccinia lagenophorae stammt wahrscheinlich aus Australien und Neuseeland. Er 
tritt seit den 1960er Jahren in Europa auf, auch in der Schweiz. Inzwischen ist er nahezu welt
weit verbreitet und befällt am häufigsten Greiskräuter (Senecio spp.). Er gilt ausserdem als der 
Erreger des Rostbefalls auf Gänseblümchen (Bellis perennis), welcher seit den 1990er Jahren 
vermehrt in Europa beobachtet wird.

Rostbefall durch Puccinia lagenophorae: links auf Gewöhnlichem Greiskraut (Senecio vulgaris) in Lausanne, 
rechts auf Gänseblümchen (Bellis perennis) in Basel (Fotos: Ludwig Beenken).

Ökologie, Biologie und Vermehrung
Der Rostpilz Puccinia lagenophorae befällt über hun-
dert Pflanzenarten, welche alle der Familie der Korb-
blütler (Asteraceae) angehören. In seiner Heimat in 
Australien und Neuseeland befällt der Pilz unter an-
derem häufig Pflanzen aus der namensgebenden Gat-
tung Lagenophora; weltweit betrachtet werden Greis-
kräuter (Senecio spp.) besonders oft befallen. Die 
häufigsten Wirtspflanzen in Europa sind das Gewöhn-
liche Greiskraut (Senecio vulgaris), welches oft als 
Unkraut angesehen wird, sowie das Gänseblümchen 
(Bellis perennis) und die Gewöhnliche Ringelblume 
(Calendula officinalis), welche teilweise als Zierpflan-
zen kultiviert werden. In Deutschland liegen die Fund-
orte meist unter 500 m ü. M., in der Schweiz wurde der 
Pilz aber auch schon auf über 1800 m ü. M. nachgewie-
sen, und in Kolumbien sogar auf über 2500 m ü. M. 

Der Pilz führt seinen ganzen Lebenszyklus auf einer 
Pflanze durch. Er bildet auf dem befallenen Pflanzen-
gewebe von Anfang Mai bis Ende Dezember mehrfach 
eine bestimmte Form von Sporenlager, die Aecidien. 
Diese bilden Aecidiosporen, welche neue Pflanzen infi-
zieren können. Sie werden durch den Wind verbreitet, 
in Gärtnereien teilweise auch durch die Bewässerung. 
Auf frisch infiziertem Gewöhnlichem Greiskraut wer-
den bei 20 °C Tages- und 18 °C Nachttemperatur sowie 
etwa 75 % relativer Luftfeuchtigkeit nach 10–18 Tagen 
Aecidiosporen gebildet. Bei 22 °C dauert dies etwa 9 
Tage, bei 10 °C Tages- und 8 °C Nachttemperatur etwa 
22 Tage. Die temperaturbedingten Wachstumsgren-
zen des Pilzes sind nicht bekannt. Der Pilz überwintert 
wahrscheinlich als Pilzgeflecht in seinen Wirtspflanzen. 
Da viele seiner Wirtspflanzen im Winter sterben, ist die 
Infektionsrate des Rostes im Frühjahr meist noch sehr 
gering und nimmt während des Jahres stetig zu.
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Neben den Aecidien bildet der Pilz manchmal auf dem 
gleichen Gewebe auch noch andere Sporenlager aus, 
welche Telien genannt werden. Diese bilden dickwan-
dige Dauersporen, die Teleutosporen, welche ungüns-
tige Bedingungen wie Trockenheit oder Kälte aushalten 
können. Bei vielen Rostpilzarten werden diese erst im 
Herbst gebildet und keimen im Frühjahr aus; sie er-
möglichen so das Überwintern der Erreger. Bei P. la-
genophorae werden die Dauersporen teilweise jedoch 
bereits ab Ende Mai und nur bis Ende Oktober gebildet. 
Oft keimen die im Sommer entstandenen Teleutosporen 
sofort, jedoch sind einige noch nach 3 Monaten keim-
fähig. Die im Spätherbst gebildeten Teleutosporen sind 
erst nach Überwinterung keimfähig. Die Bedeutung 
der Teleutosporen im Lebenszyklus von P. lagenopho-
rae ist jedoch noch nicht vollständig geklärt. So treten 
bei Temperaturen über 25 °C und starker Lichteinstrah-
lung Teleutosporen verstärkt auf, was darauf hindeutet, 
dass diese womöglich weniger der Überwinterung als 
vielmehr dem Überstehen von Hitzeperioden dienen. 
Allerdings ist bis heute unklar, ob die Teleutosporen 
überhaupt dazu in der Lage sind, neue Pflanzen zu infi-
zieren. Zudem werden zeitgleich die Aecidiosporen von 
P. lagenophorae weiterhin produziert, weshalb der Pilz 
für seine Vermehrung nicht auf die Bildung von Telien 
und Teleutosporen angewiesen ist. 

Vereinzelt wurde ausserdem davon berichtet, dass 
der Rostpilz ganz selten auch eine dritte Form von Spo-
renlager bilden könne, sogenannte Spermogonien. Es 
ist aber nicht vollständig geklärt, ob es sich bei diesen 
Funden allenfalls um andere Rostpilzarten handelte, 
oder um junge Aecidien des Australischen Gänseblüm-
chenrostes, die fälschlicherweise für Spermogonien 
gehalten worden waren.

Merkmale und Symptome
Die Aecidien werden auf den Stängeln und Blättern 
gebildet, die zunehmend anschwellen und sich ver-
biegen. Beim infizierten Gewöhnlichen Greiskraut sind 

insbesondere die Stängel betroffen, beim Gänseblüm-
chen eher die Blätter einschliesslich der Hüllblätter, mit 
oft über 500 Aecidien pro Blatt. Die Aecidien sind oran-
gegelb bis leicht rötlich gefärbt und bilden 2–20 mm 
lange, gelblich-braune Flecken. Auf den Stängeln er-
scheinen diese gewölbt, elliptisch und in der Richtung 
des Stängels gestreckt; mitunter fliessen diese Flecken 
zu einem einzigen bis zu 4 cm langen Bereich zusam-
men, in dem die Aecidien den Stängel bedecken. Auf 
den Blättern können die Flecken aus meist in konzen-
trischen Kreisen angeordneten Aecidien sowohl auf 
der Ober- als auch auf der Unterseite auftreten und die 
Blattoberfläche mit der Zeit vollständig bedecken. Zu-
nächst sind die Blätter gewölbt; mit der Zeit kommt es 
zum Vertrocknen und Einrollen der Blätter und schliess-
lich zum Blattabfall.

Die Aecidien messen etwa 0,3 mm. Sie sind von 
weissen, zerschlitzten, becherförmigen Pseudoperi-
dien umgeben, welche aus der Pflanzenoberfläche 
herausragen; deren Zellen messen 26–35 × 14–17 μm 
und haben bis zu 6 μm dicke Aussenwände. Die Ae-
cidiosporen sind im Innern von gelboranger Farbe, 
kugel- bis ellipsenförmig und messen etwa 11–23 × 
10–16  μm; ihre Wände sind 0,5–1 μm dünn, farblos 
und feinwarzig; ausserdem ist die Wandoberfläche 
mit halbkugeligen, abfallenden Plättchen besetzt mit 
einem Durchmesser von etwa 3–4 μm und einer Höhe 
von 2 μm. Nach dem Abfallen der Plättchen bleiben 
auf der Wandoberfläche kahle Stellen zurück und auch 
einige Warzen fallen ab.

Die schwarzen Telien bilden sich vereinzelt oder 
in Gruppen angeordnet neben den Aecidien. Sie sind 
etwa 0,25–1 mm lang, rundlich bis länglich, mässig fest, 
und anfangs von der Pflanzenoberfläche (Epidermis) 
bedeckt, die später länglich aufreisst und die Telien um-
säumt. Die dunkelbraunen Teleutosporen sind ein- bis 
dreizellig, meistens stumpfkeulig bis breitellipsenför-
mig, doppelt oder dreifach gefurcht und 20–55 × 12–
23  µm gross; die einzelligen Teleutosporen (Mesospo-
ren) sind eher länglich und messen 24–66 × 12–28 µm. 

Aecidien von P. lagenophorae auf Gewöhnlichem Greiskraut und mikroskopische Aufnahmen der Aecidiosporen 
(Fotos: Ludwig Beenken)
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Die Wand der Teleutosporen ist etwa 2 µm dick und am 
Scheitel auf 5–8 µm verdickt, der weissgelbliche Stiel 
fest und so lang wie die Sporen oder kürzer. 

Artabgrenzung und  Verwechslungs
möglichkeiten
Während Puccinia lagenophorae nach der Ankunft in 
Europa zunächst fast nur Greiskräuter und hauptsäch-
lich das Gewöhnliche Greiskraut befiel, trat ab Mitte der 
1990er Jahre zunehmend ein sehr ähnlicher Rost auch 
auf Gänseblümchen auf. Dieser Gänseblümchenrost 
wurde zeitweilig als Puccinia distincta identifiziert, eine 
Art, die 1896 aus Australien auf dem dort eingeschlepp-
ten Gänseblümchen beschrieben worden war. Diese Art 
lässt sich molekulargenetisch nicht von P. lagenopho-
rae trennen. Nachdem in Versuchen der Rost auf Gän-
seblümchen auch Greiskräuter infizieren konnte und 
umgekehrt, wurde P. distincta schliesslich als Synonym 
von P. lagenophorae eingestuft. Neben P.  distincta gibt 
es viele weitere Rostpilzarten, die heute als Synonyme 
von P. lagenophorae aufgefasst werden können. Hierzu 
zählt die Art P. byliana, welche in Südafrika viele ver-
schiedene Pflanzenarten aus der Familie der Korbblüt-
ler befällt, aber besonders häufig Greiskräuter. 

Die Art P. saccardoi, welche Pflanzen aus der Fami-
lie der bei uns nicht heimischen Griffelbechergewäch-
se (Goodeniaceae) befällt, wurde ebenfalls schon mit 
P.  lagenophorae synonymisiert, dies ist jedoch um-
stritten. Hingegen handelt es sich bei P. hypochaeridis 
nachweislich um eine eigenständige Art. Diese wurde 
unter anderem in Weissrussland und Chile auf Ferkel-
kräutern (Hypochaeris sp.) nachgewiesen. Da manche 
Autoren die Art als Synonym von P. lagenophorae auf-
fassten, wurde fälschlicherweise über das Vorkommen 
des Gänseblümchenrostes in diesen Ländern berichtet.

Auf Gänseblümchen werden die Aecidien der Art 
P. obscura oft mit jenen von P. lagenophorae verwech-
selt, jedoch sind die Aecidiosporen dieser Rostpilzart 
mit 17,5–22,0 x 14,5–19,0 µm im Durschnitt etwas grös-
ser. Sie bildet ausserdem Spermogonien auf Gänse-
blümchen aus, welche meist kreisförmig von Aecidien 
umgeben sind, und vollzieht einen Wirtswechsel zu 
verschiedenen Arten von Hainsimsen (Luzula spp), auf 
denen die übrigen Fruchtkörper, die Telien und Uredi-
en, gebildet werden. Daher deuten Hainsimsen, die in 
der Nähe rostbefallener Gänseblümchen wachsen, ten-
denziell auf P. obscura als Erreger hin.

Auf Greiskräutern bildet die Art P. dioicae von Mai 
bis August ebenfalls becherförmige Aecien. Diese sind 
eher von blassgelber als von gelboranger Farbe, aber 
weil P. lagenophorae teilweise gelb erscheinen kann, 
ist die Abgrenzung relativ schwierig. Sie bildet auf 
Greiskraut jedoch immer Spermogonien, aber nie Teli-
en aus und vollzieht einen Wirtswechsel zu Seggenar-
ten (Carex spp.). Der Rostpilz Coleosporium senecionis 
wiederum bildet zwar im Frühjahr seine Aecidien und 

Spermogonien auf Föhrenarten (Pinus spp.), ab dem 
Sommer befällt er jedoch Greiskräuter und erzeugt 
gelborange Uredien und orangerote Telien, welche mit 
den Aecidien von P. lagenophorae verwechselt werden 
können. Sie sind jedoch nicht becherförmig, sondern 
eher flach und polsterförmig. Andere ähnlich ausse-
hende Rostpilzarten auf Greiskräutern wie Puccinia 
senecionis oder P. senecionis-acutiformis wurden in 
der Schweiz bislang nur selten nachgewiesen.

Verbreitung
Der Pilz Puccinia lagenophorae ist vermutlich in Aust-
ralien und Neuseeland heimisch. In Asien ist sein Vor-
kommen nur für Israel und Japan belegt, in Amerika für 
Kanada, die USA, Mexiko, Kolumbien und Argentinien. 
In Afrika wurde er in Südafrika, Tunesien, Ägypten und 
Marokko sowie auf Madagaskar gefunden, und mögli-
cherweise auch in Tansania und Sierra Leone. In Euro-
pa reicht sein Verbreitungsgebiet von Portugal bis zur 
Türkei. Auch in der Schweiz ist er weit verbreitet.

Ausbreitungsgeschichte
Puccinia lagenophorae wurde erstmals 1884 aus Aust-
ralien auf Lagenophora billardieri (Syn.: L. stipitata) be-
schrieben. Inzwischen ist der Erreger beinahe weltweit 
verbreitet. Die Verbreitungswege sind nicht genau be-
kannt, jedoch werden viele seiner Wirtspflanzen häufig 
entweder gezielt als Zierpflanzen in die verschiedens-
ten Länder versandt oder ungewollt als Unkräuter ver-
schleppt. Der Rostpilz ist höchstwahrscheinlich in Aust-
ralien und Neuseeland heimisch. Seit 1918 ist er zudem 
für Südafrika belegt, und in den 1930er Jahren gab es 
je einen Verdachtsfall in Tansania und Sierra Leone. In 
Nordafrika wurde er jedoch erst 1964 in Tunesien ent-
deckt, und damit in etwa zeitgleich mit den ersten Nach-
weisen in Europa. Aus Ägypten wurde 1996 von ersten 
Funden berichtet. Auf Madagaskar kommt er spätes-
tens seit 2003 vor und in Marokko spätestens seit 2011.

Fundpunkte von P. lagenophorae in der Schweiz
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In Europa wurde er erstmals 1960 in Frankreich ent-
deckt; 1962 fand man ihn in der Schweiz und 1966 in 
Deutschland. Nach dem Erstfund in England 1961 war 
er bereits 1964 in ganz Grossbritannien und Irland 
verbreitet. Bis 1975 fand man ihn ausserdem in Grie-
chenland, den Niederlanden, Rumänien und Österreich 
sowie in Spanien auf dem Festland und den Kanari-
schen Inseln. Bis zum Jahr 2000 wurde er nicht nur 
auf Mallorca und in Portugal entdeckt, sondern auch 
in Belgien, Luxemburg, Tschechien, Bulgarien, der Slo-
wakei, Ungarn, Italien, Polen, Slowenien und Kroatien 
sowie in Norwegen. In der Zeit danach gab es nicht 
nur neue Funde in Schweden, Dänemark und Litauen, 
sondern auch in Serbien und der Ukraine, sowie in der 
Türkei. Der Pilz ist also sowohl im Norden als auch im 
Osten Europas in Ausbreitung begriffen. 2021 wurde 
schliesslich über den Erstfund des Pilzes in Japan be-
richtet, womit der Erreger 35 Jahre nach der Publikati-
on von Funden in Israel (Vorderasien) 1986 nun auch in 
Ostasien nachgewiesen wurde.  

Nach der Jahrtausendwende trat der Rostpilz zu-
nehmend in den USA und ab 2005 in Kanada auf. Zu-
vor war er jedoch bereits in Südamerika nachgewiesen 
worden. 1988 wurde er in Argentinien als Verursacher 
des Rostes auf Gewöhnlichem und auf Madagassi-
schem Greiskraut (Senecio madagascariensis) iden-
tifiziert. Da das letztgenannte Greiskraut in Südafrika 
heimisch ist, wurde der Pilz möglicherweise von dort 
aus eingeschleppt. Im Jahr 2000 fand man ihn in Ar-
gentinien auch auf S. hieronymi. Ausserdem wurde 
er 2018 aus Mexiko gemeldet und 2019 in Kolumbien 
nachgewiesen. 

Gefahren, Bekämpfung und möglicher 
Nutzen
Die Stärke des Befalls durch P. lagenophorae ist artspe-
zifisch. Während beispielsweise das Schmalblättrige 
Greiskraut (Senecio inaequidens), das Frühlings-Greis-
kraut (S. vernalis) oder die Ringelblume oft nur auf den 
Blättern befallen werden, kommt es beim Gewöhnli-
chen und beim Krähenfussblatt-Greiskraut (S. glaucus 
ssp. coronopifolius) nicht selten zum Befall aller oberir-
dischen Pflanzenteile, sodass sie stark deformiert wer-
den und schliesslich vollständig absterben. 

Mehrere der Wirtspflanzen von P. lagenophorae 
werden als Zierpflanzen verwendet, weswegen der Pilz 
wirtschaftliche Schäden verursachen kann. Dies trifft 
insbesondere auf das Gänseblümchen zu, welches 
auch Tausendschön genannt wird. Infektionen von kul-
tivierten Gänseblümchen können ein so schnelles und 
weit verbreitetes Absterben des Wirts verursachen, 
dass Gänseblümchen von einigen lokalen Behörden in 
den von der Epidemie betroffenen Gebieten als Früh-
jahrsbeetpflanzen aufgegeben worden sind. In Gärt-
nereien und Gewächshäusern werden daher oft Fun-
gizide gegen den Pilz eingesetzt. Als Alternative kann 

darauf geachtet werden, häufige Wirte des Pilzes wie 
das Gewöhnliche Greiskraut zu entfernen, um einer 
Einschleppung vorzubeugen. Bei infiziertem Greiskraut 
wurde ausserdem festgestellt, dass eine Symbiose mit 
Mykorrhizapilzen der Gattung Glomus die Schäden 
durch den Pilz stark reduziert. Ob eine solche Symbi-
ose als vorbeugende Massnahme gegen den Erreger 
dienen kann, muss noch untersucht werden.

Das Gewöhnliche Greiskraut, das in Garten- und 
Obstkulturen sowie Baumschulen als Unkraut ange-
sehen wird, weist eine hohe Resistenz gegenüber 
 Herbiziden auf. In Versuchen wurde die Nutzung von 
P.  lagenophorae als Mittel zur biologischen Bekämp-
fung dieses Unkrauts erprobt mit dem Ziel, daraus 
Erkenntnisse für die biologische Unkrautbekämp-
fung im Allgemeinen ableiten zu können. Bei von P. 
lagenophorae befallenen Greiskräutern verringert sich 
die Photosyntheserate um 54 %, die Bildung der Blü-
tenstände ist gar um 43 % geringer. In Parzellen mit 
Karotten (Daucus carota) reduzierte das Aussäen des 
Greiskrauts den Ertrag auf 18 % des unkrautfreien Par-
zellenertrags; der Einsatz des Rostpilzes erhöhte den 
verbleibenden Anteil auf 48 %. Der Rostpilz reduziert 
die Konkurrenzkraft des Greiskrautes gegenüber nicht 
infizierten Greiskräutern und anderen nicht infizierten 
Pflanzen. In zehnwöchigen Versuchen reduzierte das 
Greiskraut bei Knollensellerie (Apium graveolens) das 
Frischgewicht der Knollen um 28 %, bei Lattich (Lac-
tuca sativa) betrug der Gewichtsverlust etwa 50 %. 
Nach dem Einbringen des Rostpilzes kam es bei bei-
den Sorten zu keinen signifikanten Ertragseinbussen 
mehr; beim Sellerie betrug der Gewichtsverlust noch 
knapp 16 %. Hierfür genügte es, dass die Konkurrenz-
kraft der Greiskräuter gegenüber den Nutzpflanzen 
verringert war, wobei nur wenige Greiskräuter star-
ben. Die Infektionen verringerten die Biomasse (das 
Trockengewicht) der Greiskräuter um 48 %, aber die 
Überlebensfähigkeit nur um 16 %. Das Überleben 
vieler infizierter Greiskräuter kann teilweise dadurch 
erklärt werden, dass nicht infizierte Blätter ihre Pho-
tosynthese verstärken, um den Ausfall der befallenen 
Blätter zu kompensieren.

Die Sterblichkeitsrate lässt sich durch die Kombina-
tion mit anderen Erregern erhöhen. Bei mit dem Rost-
pilz infizierten Greiskräutern wurde untersucht, wie 
lange es nach Zweitinfektionen dauerte, bis die Hälfte 
der Pflanzen abgestorben waren: am schnellsten ging 
es beim Eipilz Pythium intermedium und beim Schim-
melpilz Botrytis cinerea mit je ungefähr 20 Tagen. In 
der Natur wurde eine erhöhte Sterblichkeit rostbefal-
lener Greiskräuter, meist infolge von Zweitinfektionen, 
teilweise auch schon Mitte Sommer, vor allem aber im 
Herbst beobachtet. Der Einsatz des Rostpilzes kombi-
niert mit Herbiziden führte jedoch bei wirksamen Do-
sen meistens zum Absterben des Pilzes, weshalb vor 
dem Einsatz für jedes Mittel abgeklärt werden muss, 
ob die Kombination einen Mehrwert bietet.
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Weiterführende Informationen
Bericht von 1998 über das Modell zur biologischen Unkrautbekämpfung: 

https://www.agrarforschungschweiz.ch/1998/08/biologische-unkrautbekaempfung-resistenzmechanismen/

Englischsprachige Informationsseite aus England: 
https://blogs.reading.ac.uk/whiteknightsbiodiversity/2013/10/21/orange-pustules/
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Dass viele infizierte Pflanzen den Winter überleben, 
ist für das Fortbestehen des Erregers wichtig. Der Pilz 
überwintert, wie bereits erwähnt, vermutlich als Pilz-
geflecht in infizierten Pflanzen. Diese blühen im Früh-
jahr mit einer Verzögerung von 1–2 Wochen. Wenn im 
Winter alle Wirtspflanzen einer Population sterben, 
sind die Greiskräuter im darauffolgenden Jahr infek-
tionsfrei. Erfolgt dann aber doch eine Infektion von 
aussen, kann sich der Erreger schnell ausbreiten und 
Epidemien verursachen. Ausgehend von 1–4 infizierten 
Pflanzen, die nach 14 Tagen alle Pflanzen auf einer Flä-
che von 0,25  m2 infizieren, wurde errechnet, dass sich 
P. lagenophorae in einer Wirtspopulation theoretisch 
mit einer Geschwindigkeit von etwa 8–10 cm pro Tag 
ausbreitet. In der Realität ist diese Geschwindigkeit je-
doch nicht gleichbleibend, sondern nimmt mit der Zeit 
zu, und das zunächst linear, später jedoch fast expo-
nentiell. Indem dafür gesorgt wird, dass mehr infizierte 
Pflanzen den Winter überstehen, kann die Ausbreitung 
des Erregers im folgenden Jahr massiv gefördert wer-
den. Wassermangel verstärkt die Schadwirkung des Er-
regers, Nährstoffmangel bewirkt jedoch das Gegenteil. 
Daher wird die Düngung frisch infizierter Pflanzen als 
zusätzliche Massnahme empfohlen.

Allerdings blieb die Unkrautbekämpfung durch P.  la-
genophorae bislang auf Versuchsflächen beschränkt, 
da der Rostpilz, wie erwähnt, über ein sehr grosses 
Wirtsspektrum verfügt. Daher muss bei einem allfäl-
ligen Einsatz dieser Methode darauf geachtet werden, 
dass neben den Unkräutern möglichst wenige ande-
re Pflanzen befallen werden. Auf Hawaii wurde eine 
mögliche Bekämpfung des invasiven Madagassischen 
Greiskrauts mit dem Pilz geprüft; dieses verursacht bei 
vielen Nutztieren nach Verzehr eine Vergiftung der Le-
ber, die Seneziose genannt wird. Jedoch wären durch 
die Ausbreitung des Pilzes auf Hawaii auch bereits sel-
tene endemische Pflanzenarten der Gattung Tetramo-
lopium noch stärker gefährdet worden, weswegen dort 
auf den Einsatz verzichtet wurde.

Wo melden, wo um Rat fragen?
Der Australische Gänseblümchenrost ist nicht melde-
pflichtig. Neue Funde können SwissFungi, dem natio-
nalen Daten- und Informationszentrum der Schweizer 
Pilze, gemeldet werden. Weitere Infos finden Sie in der 
Rubrik Mitmachen auf der SwissFungi-Webseite.  
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